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B
Neoklassische Makroökonomik: langfristiges Gleichgewicht bei Preisflexibilität

B4.   Der reale Sektor bei Vollbeschäftigung
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umfasst alles, was mit der Güterproduktion und ihrer Verwendung zu tun hat.

Es gibt 3 Aktivitäten, die von 2 Wirtschaftssubjekten über 3 Märkte abgewickelt werden.

	3 Aktivitäten
	2 Wirtschaftssubjekte
	3 Märkte

	Produktion

Konsum

Investition
	private Haushalte

Unternehmen
	Gütermarkt (GM)

Arbeitsmarkt (AM)

Kapitalmarkt (KM)

	+ Export (in einer offenen Volkswirtschaft)
	+ Ausland (in einer offenen Volkswirtschaft)
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Schlussfolgerungen:

(   die 3 Märkte des realen (güterwirtschaftlichen) Sektors sind interdependent. Das Geschehen auf 

       einem Markt hat Auswirkungen auf die anderen beiden.

(   auf allen 3 Märkten herrscht Wettbewerbgleichgewicht: die Güterpreise für Zinsen und Löhne 

       passen sich stets so schnell an, dass permanent D = S gilt.

(   die Betrachtung ist hochaggregiert: produziert wird das BIP, das einen Preis P hat, entlohnt wird 

       der Faktor Arbeit, der homogen ist, zum Lohnsatz w und der Faktor Kapital werde annahmegemäß  

       zum Zinssatz r entlohnt.

Der Gütermarkt

Die Angebotsseite hat als Grundlage die Produktion. Der Output Y wird unter Einsatz von Kapital (K) und Arbeit (L) mittels einer Technologie produziert, deren effizienter Rand die Produktionsfunktion ist.
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Y = F (K, L)    ( Produktionsfunktion

Eigenschaften :
- beide Produktionsfaktoren sind essentiell 
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(aus Mikro     





)



- FK und FL, das Grenzprodukt des Kapitals und der Arbeit sind positiv
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- FKK < 0 und FLL < 0 ; die Grenzprodukte nehmen bei steigendem Faktoreinsatz ab
Die kurzfristige Produktion erfolgt bei gegebenem Kapitalstock und gegebener Technologie; variabel ist kurzfristig nur der Arbeitseinsatz. Längerfristig kann der Kapitalstock allerdings über Investitionen verändert werden, und die Technologie kann durch technischen Fortschritt verändert werden.
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Die kurzfristige Produktionsfunktion. Ihre Steigung ist 
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, d.h. FL > 0, FLL < 0.

Ein Anstieg von K und/oder technischer Fortschritt führen zu einer Verschiebung von Y = F (
[image: image3.wmf]K

, L) nach oben. Bei gleichem Input L könnte mehr Output Y produziert werden.

Nun sei angenommen, dass mit L2 bereits Vollbeschäftigung erreicht wird. Damit kann der Vollbeschäftigungsoutput Yvoll produziert werden. Das Angebot an Gütern ist damit fixiert.
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Die Nachfrageseite wird mit der aggregierten Güternachfrage beschrieben: YD. Sie setzt sich zusammen aus privater Güternachfrage, der Investitionsnachfrage (und der staatlichen Güternachfrage); bei offenen Volkswirtschaften kommt der Export X hinzu. Ein Großteil von YD ist private Güternachfrage und diese ist preisabhängig ( d.h. YD sinkt mit steigendem Preis. 

in Mikro: „Gesetz der Nachfrage“ 

in Makro: eine Preissteigerung hat ebenfalls einen Substitutions- und einen Einkommenseffekt, aber  

                 Substitution ist nicht zwischen Gütern, sondern nur zwischen Konsum und Freizeit möglich
	Mikro

Nutzenfunktion: U(q1, q2), wobei q1 und q2 zwei verschiedene Güter sind
	Makro

Nutzenfunktion: U(Y, F), Y=Güterbündel, F=Freizeit


Steigt der Güterpreis bei unveränderten Nominallöhnen w, so können einerseits von allen nutzenstiften-den Aktivitäten weniger nachgefragt werden = EINKOMMENSEFFEKT, und andererseits sinkt der Reallohn (
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), der die Opportunitätskosten der Freizeit darstellt = SUBSTITUTIONSEFFEKT.

Wir stellen fest, dass YD insgesamt bei einem Preisanstieg fällt.
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Im Schnittpunkt von YD und YS stellt sich der Gleichgewichtspreis p* ein.

Der Arbeitsmarkt

Auch dieser Markt ist in neoklassischer Sicht bei Lohnflexibilität geräumt, d.h. LD, die aggregierte Arbeitsnachfrage entspricht LS, dem aggregierten Arbeitsangebot: LD = LSDer Preis, der diesen Markt räumt ist der Reallohn (
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).

LS resultiert aus dem Nutzenmaximierungskalkül der privaten Haushalte, die U(Y, F) maximieren, wobei F = T(insgesamt verfügbare Zeit = konstant) – L (Arbeitszeit)

( U(Y, L); hier UY > 0 (Grenznutzen des Konsums ist positiv), UL< 0 (Grenznutzen der Arbeit ist negativ)

Daraus wird die Arbeitsangebotsfunktion LS berechnet. Sie hängt vom Reallohn ab: LS
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Eine Reallohnerhöhung hat zwei Wirkungen:

( Freizeit wird teurer, sie wird durch Arbeit substituiert, die erhöhten Konsum erlaubt =  

     SUBSTITUTIONSEFFEKT ( tendenziell LS (
( der Reallohnanstieg bedeutet einen Einkommensanstieg, bei einem solchen steigt die Nachfrage 

     nach allen nutzenstiftenden Aktivitäten => auch nach Freizeit 

     EINKOMMENSEFFEKT( tendenziell LS (
Empirisch sieht der Verlauf von LS so aus:
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Im folgenden nehmen wir an, dass LS steigend in 
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 verläuft bis die Vollbeschäftigung erreicht ist.
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Der Arbeitsmarkt wird durch den Reallohn (= ein Relativpreis)
 geräumt, aufgrund vollständiger Flexibilität des Nominallohns.

wenn der Einkommenseffekt einer Reallohnerhöhung gerade gleich ist dem Substitutionseffekt, dann verläuft die LS-Kurve vertikal:


dann bestimmt nur noch LD den Gleichgewichtslohn 
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Es gilt demnach immer L* = Lvoll, dass bei vollkommener Lohnflexibilität sich einstellende Beschäftigungsvolumen heißt „Vollbeschäftigung“.

empirisch:

Der Gütermarkt     in Analogie mit Mikro hatten wir


Darstellung im Mankiw für den Gütermarkt in der langen Frist. Allerdings ist das die Darstellung der langen Sicht eines Keynesianers.

Wie erklärt die Klassik das langfristige Geschehen am Gütermarkt? -d.h. ohne Zugriff auf Geldpreise (p).

Die Gütermarktgleichgewichtsbedingung (GM-GG-Bed.) war:


Y = YS = F(K,L) = YD = C + I


YS          = geplantes Angebot

F(K,L)   = Technologie

YD          = geplante Nachfrage

C            = privater Konsum

I             = Investitionen 

C+I – Nachfragekomponenten

statt 
Y = C + I können wir 


Y – C = I

Y – I 
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die Gütermarktgleichgewichtsbedingung schreiben als


Wenn die volkswirtschaftlich gewünschte Ersparnis der volkswirtschaftlich geplanten Investition entspricht, herrscht Gütermarktgleichgewicht.

Wovon hängen Sparen und investieren im wesentlichen ab? Die Antwort wird sein: hängt vom realen Zinssatz ab! D.h. von einem Relativpreis ab = einem Austauschverhältnis

Sparen                Was veranlasst private Haushalte zu sparen?

Der Gedanke an die Zukunft ( Motive

· zu einem späteren Zeitpunkt möchte man mehr konsumieren als durchschnittlich (z.B. Urlaub)

· das laufende Einkommen mag in zukünftigen Perioden niedriger sein (Rentenalter); um dennoch ein gewohntes Konsumniveau zu halten, sind Ersparnisse nötig

Lebenseinkommenshypothese


Es gibt also immer einen trade off zwischen heutigem und zukünftigem Konsum. Der Kurs, zu dem man bereit ist, gegenwärtigen gegen zukünftigen Konsum einzutauschen, ist der reale Zins.

Die alternative zum Sparen ist der kreditfinanzierte Konsum; wobei angenommen sei, dass der gleiche Zinssatz r auch auf Kredite zu entrichten ist.

Der reale Zinssatz beeinflusst demnach die Konsumnachfrage und das Sparverhalten. Aber wie?

für Sparer bedingt eine Zinserhöhung gegenläufige Effekte: SUBSTITUTIONSEFFEKT und EINKOMMENENSEFFEKT ( Gesamteffekt >< 0


für Kreditnehmer: gleichläufige SUBSTITUTIONS- und EINKOMMENSEFFEKTE ( Gesamteffekt positiv > 0

Gesamtwirtschaftlich scheint der Zusammenhang (= empirische Aussage) schwach positiv zu sein:


S (r) mit Sr > 0    (    S = S(r)

Investieren           Warum investieren Unternehmen?

Um einen Kapitalstock zu erhalten oder zu erhöhen. Ziel: Gewinnmaximierung über längere Zeiträume hinweg. ( investieren geschieht demnach auch mit Blick auf die Zukunft. Was bestimmt im wesentlichen die Investitionsnachfrage? Auf der Ertragsseite ist es der Grenzertrag des Kapitals FK > 0, der vom Zinssatz abhängt; auf der Kostenseite sind es die Nutzungskosten des Kapitals = (Abschreibungen +) Zinsen.


	(  Zinskosten auf Kredite bei Kreditfinanzierung  

      der Investition
	(  bei Eigenfinanzierung der Investition: entgangene Zinsen auf z.B. Wertpapiere



( I (r) mit Ir < 0   (    I = I(r)

( Die Gütermarktgleichgewichtsbedingung lautet demnach

S (r) = I (r)

· damit gibt es eine (neo)klassische Erklärung des Gleichgewichts auf dem Gütermarkt - ohne Geldpreis, nur in Abhängigkeit vom Zins, als reales Austauschverhältnis.

Der Kapitalmarkt
Mit S (r) = I (r) ist automatisch auch das Gleichgewicht auf dem Kapitalmarkt gesichert.

Angenommen sei, dass die Unternehmen ihre Investitionen über Wertpapierausgabe (B - Bonds) finanzieren; dann gilt:

I (r) = ( BS



BS = Wertpapierangebot

Analog sei angenommen, dass die privaten Haushalte ihre Ersparnisse vollständig in Wertpapiere anlegen; dann gilt:

S (r) = ( BD 



BD = Wertpapiernachfrage

Dann folgt aus S = I

unmittelbar ( BS = ( BD ( Kapitalmarktgleichgewicht
Wegen der Interdependenz der 3 Märkte des realen Sektors genügen 2 reale Preise: 
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 und r, um, simultan Gleichgewicht auf allen 3 Märkten herzustellen. Das Zustandekommen des Gleichgewichts im realen Sektor ist demnach beschrieben durch
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                       Verhalten der HH
Verhalten der Unternehmen

Das SAY’SCHE Theorem beschreibt diese Zusammenhänge mit dem Satz

„JEDES ANGEBOT SCHAFFT SICH SEINE NACHFRAGE“
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YS – Güterangebot (preisunabhängig)


   Es ist nur durch technischen Fortschritt erhöhbar.
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Der Gütermarkt








P*


    (  





P*


    (


P*





Y





p





Yvoll
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- in guten Zeiten


- in hochentwickelten Volkswirtschaften
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- in weniger entwickelten Volkswirtschaften
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Der Arbeitsmarkt





Bei Vollbeschäftigung
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r* 	= gleichgewichtiger realer Zinssatz


S* 	= Gleichgewichtssparvolumen


I*	= Gleichgewichtsinvestitionsvolumen
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